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Mit umnachtetem Geiste.
Auf dem 150. Slavendiner war es, das soeben in

Petersburg stattfand . Man weiß, wozu diese festlichen
Veranstaltungen von der russischen Gesellschaft ins Leben
gerufen wurden : sie dienten von jeher der Werbearbeit
für die panslavistischen Bestrebungen, deren Mittelpunkt
in der russischen Hauptstadt die sogenannte Wohltätigkeits-
gesellschaft war . Hier wurde alles, was mit Recht oder
Unrecht zur slavischen Völkersamilie gerechnet wurde,
hofiert und umschmeichelt, mit aller Üppigkeit echt russi¬
scher Gastfreundschaft überschüttet und nach und nach in
das feingesponnsne Netz all-russischer Bruderliebe hinein¬
gezogen. Diesmal war es auf die Polen abgesehen, auf
deren angestammtem Grund und Boden die furchtbarsten
Schlachten dieses Krieges geschlagen werden.

Ihnen gegenüber versuchte man es nicht mit Zucker¬
brot , sondern mit der Peitsche. In Kriegszeiten und unter
der 'Herrschaft des Belagerungszustandes empfehlen sich
andere Mittel als im Frieden, wo die langsamer
wirkende Überredungskunst den Vorzug verdient. So
wurde den polnischen Gästen mit brutaler Deutlichkeit
verkündet, daß auch das neue Polen , von dem sic
träumten , nur unter der Oberherrschaft der russischen
gesetzgebenden Einrichtungen denkbar sei. Der Hieb saß.
Er saß so tief, daß keiner von den anwesenden Polen zur
Erwiderung das Wort nehmen wollte, und als schließlich
der Vertreter der polnischen Presse dazu gepreßt wurde,
erklärte er, Deutschland werde auch nach einem Siege
Rußlands kraft seiner inneren Organisation ein schreck¬
licher Gegner sein. Man müsse die polnische Frage mit
zärtlicher Aufmerksamkeit behandeln und nicht mit einem
so umnachteten Verstand, wie dies seitens der Russen ge¬
schehen sei. Darüber natürlich große Aufregung bei den
Gastgebern, und dem kühnen Redner wurde, um nicht
noch größeres Unheil geschehen zu lassen, das Wort ent¬
zogen.

Dieser Vorgang bietet hohes Interesse um deswillen,
weil er zeigt, daß der Rusie in dem Kampf um die Seele
des polnischen Volkes, der den gegenwärtigen Krieg be¬
gleitet, keine Aussicht auf Erfolg hat. Der russische Ober¬
befehlshaber war der erste von den ins Feld gerückten
Armeeführern, der mit seinem Aufruf an die Polen zur
Stelle war . Er verhieß ihnen die Aufrichtung eines neuen
Polenreiches, selbstverständlich unter dem Zaren als
obersten Gönner und Lenker ihrer Geschicke. Die deutschen
und österreichischen Heerführer ließen es an einer gleichen
allgemein gehaltenen Ankündigung fehlen, weil dazu die
Zeit noch nicht gekommen schien, wohl aber sprachen sie
deutlich genug, um von den klugen Polen richtig ver¬
standen zu werden. Die großspurige Ankündigung des
Großfürsten Nikolaus hat denn auch nicht mehr
als eine vorübergehende Verwirrung der Gefühle auf
polnischer Seite zur Folge gehabt. Bald fanden sich
alle wahrhaft patriotischen und einsichtigen Kreise
des polnischen Volkes zusammen, um nicht bloß in
Worten, sondern in ganz unmißverständlichen Taten ihre
wahre Gesinnung zu bekräftigen. In Krakau wurde ein
oberstes Komitee geschaffen, und bald konnten die berühmten
polnischen Legionen ihre Wiederauferstehung feiern und in
den Kämpfen in Galizien hervorragend Mitwirken. Der
polnische Adel scharte sich einmütig zusammen und ließ in
den Neujahrstagen dem Kaiser Franz Josef durch eine
aus dm angesehensten Männern weltlichen und geistlichen

Standes gebildete Abordnung die Gefühle treuester Er¬
gebenheit zu Füßen legen. Auch das gewöhnliche Volk
läßt es an Freundschaftsbeweisen für die verbündeten
deutsch-österreichischen Truppen nicht fehlen, und wenn
auch vereinzelt von Soldaten , die im Osten gekämpft haben,
einmal Gegenteiliges erzählt wird, so kommen doch solche
Vorfälle gegenüber der Gesamthaltung des polnischen
Volkes gar nicht in Betracht.

In der Tat : Deutschland bliebe ein schrecklicher
Gegner , auch wenn es unterliegen sollte, und die Be¬
handlung der Polenfrage mit dem umnachteten Verstand
der Russen kann unmöglich zur Lösung einer geschicht¬
lichen und nationalen Frage führen, welche die erleuchtete
Weisheit menschheitsliebender Geister herausfordern . Im
Reich des Zaren kennt man nur einen Weg zur Völker¬
beglückung: die Gleichmachung mit dem allein echten
Russentum, die Unterwerfung unter die unbegrenzte All¬
macht der Moskowiterei . Dieses Rezept mag allen wahr¬
haft russischen Seelen Heilung und Beruhigung bringen,
den mit westlicher Kultur getränkten Völkerschaften kann
es nur zum Fluch und Untergang gereichen. Die Polen
haben diese Wahrheit schon zu sehr am eigenen Leibe zu
spüren bekommen, als das Zuckerbrot oder Peitsche sie in
ihrer innersten Überzeugung jetzt noch erschüttern könnten.

Der Krieg.
Während auf dem östlichen Kriegsschauplatz — wohl

infolge des schlechten Wetters — sich keine bemerkens¬
werten Vorgänge ereigneten, winkten an der Westfront
den deutschen Waffen recht ansehnliche Erfolge, die unter
schweren Verlusten für den Feind mehrere strategisch sehr
wichtige Punkte in unsere Hände brachten.

Der französische Generalstabsbericht fährt fort , mn
faustdicken Lügen um sich zu werfen. Daß er das Er¬
gebnis des Artilleriekampses am Meer bei Nieuport ver¬
schweigt, der die Räumung der feindlichen Schützengräben
bei Palingsbrug , dem Vorort von Nieuport zur Folge
hatte , ist verständlich, ebenso, daß er seine Mißerfolge bei
La Bassee, La Boisselle und Nouvron mit dem üblichen
Stillschweigen übergeht. Daß er aber wagt zu melden: „Süd¬
östlich Cirey-sur-Vezouge überraschte eine unserer Abtei¬
lungen eine deutsche Kompagnie,- welche das Dorf Saint
Sauveur plünderte und schlug sie in die Flucht" — ist eine
Schamlosigkeit, die nur indemGefühljämmerlicherSchwäche,
das die französische Heeresleitung überkommen hat, eine
Erklärung , aber keine Etitschuldigung findet. Aus den
Argonnen, wo wir einen wichtigen Stützpunkt eroberten
und zwei Offiziere und 140 Mann gefangennahmen, weiß
der französische Bericht natürlich nichts Neues mitzuteilen.
Ebenso gleitet er über die Ereignisse bei Crouy mit
nichtssagenden Worten hinweg. Es wäre ja auch zu
bitter , wenn die französische Heeresleitung eingestehen
müßte, daß sie sich statt der Lorbeern, auf die sie
schon ausgiebigen Vorschuß genommen hatte, wieder
einmal eine sehr schwere Niederlage zngezogen hat.
Lange wird sie allerdings selbst die französischen Leser
nicht mehr mit solchen Mätzchen und Flunkereien hinters
Licht führen können. Wie den Neutralen , so werden auch
dem französischen Publikum bald die Scheuklappen ab-
fallen und die Dinge in ihrer nackten Wirklichkeit er¬
scheinen. Der Tag, an dem die getäuschten Franzosen aus
ihrem Siegestraum erwachen, dürfte nahe und für du
an dieser Täuschung Schuldigen wenig angenehm sein.

Seitlicher Kriegsschauplatz.
Oie Oeuttcken vor Wartckau.

In Warschau herrscht Panik . Zahlreiche Flüchtlinge
verlassen die Stadt . Die deutschen Heere rücken immer
näher, und die Hoffnung auf erfolgreichen Widerstand
scheint bei der russischen Armeeleituna *u schwinden.

vesterreichischer Kriegsschauplatz.
Wien,  13 . Jan . Amtlich wird verlautbart : 13.

Januar 1915. Die Vorstöße , die der Gegner an der
unteren Nida immer wieder versucht , richten sich be¬
sonders gegen eine in unserer Widerstandslinie liegende
Ortschaft . Durch heftiges Artilleriefeuer , das an der
ganzen Front anhält , unterstützt , versucht feindliche
Infanterie nach vorne Raum zu gewinnen und in die
Ortschaft einzudringen , was stets unter schweren Ver¬
lusten mißlingt.

Vor den eigenen Stellungen in Galizien und in
den Karpathen herrscht größtenteils Ruhe . Nebel und
Schneetreiben begünstigten kleinere Unternehmungen
unserer Truppen , die verschiedenenorts zu gelungenen
Ueberfällen und sonstigen Plänkeleien fühiren.

Auch am südlichen Kriegsschauplatz im allgemeinen
Ruhe ; nur unbedeutende , Aufklärungszwecken dienende
Grenzrecontres.

Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H öfer,  Feldmarschalleutnant.

Der Krieg im Orient.
Erfolg der türkischen Schtvarze -Meer -Flotte.
Nach halbamtlichen Depeschen hat die türkische

Schwarze-Meer -Flotte die befestigte russische Hafenstadt
Makriali (etwas südlich von Batum ) bombardiert und
die Befestigungen fast völlig zerstört.

Besonders heftig war das Bombardement der inneren
Hafenanlagen , wo sämtliche russischen Handelsschiffe, die
sich dorthin geflüchtet hatten, zum Sinken gebracht
wurden. Wohnhäuser wurden nicht zerstört. Die
russischen Geschütze konnten das Feuer nicht erwidern , da
sie keine genügende Tragweite besaßen.

Die Lage am Suezkanal.
Paffaglere des aus Ostasien in Algeciras eingetroffenen

Dampfers „Alicante " berichten, daß sie bei der Fahrt
durch den Suezkanal längs der Ufer zahlreiche englische
Truppenlager gesehen haben, und daß neue bedeutende
Verteidigungsarbeiten ausgeführt wurden . Flieger über¬
fliegen ständig das ganze Gebiet. Nach der Durchfahrt
seien sie einem Truppentransport von 68 Dampfern be¬
gegnet, der von einem groben Geschwader begleitet war.

*

Deutsches Sanitätspersonal nach Sibirien verschickt.
Berlin,  12 . Januar.

Die Russen wollen an Kultur nicht hinter den Fran¬
zosen zurückstehen und verletzen die Genfer Konvention
ebenso kraß wie jene. Am 21. November voriaen Jabres
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Umzingelt.
Von DetlevvonLiliencron.

— (Nachdruck verboten .)
Zelte, Posten, Werda-Rufer! Um daS Feuer auf der Erde,
Lust'ge Nacht am Donau-Ufer! Zu den Füßen feiner Pferde
Pferde stehn im Kreis umher, Liegt das östreichfche Piket.
Angebunden an den Pflöcken! Auf dem Mantel liegt ein Jeder;
An den engen Sattelböcken Von den Tschakos weht die Feder,
Hangen Karabiner schwer. Leutnant würfelt und Körnet.

Freiligrath.
War das eine bewegte Nacht gewesen. Mit Ge¬

wehr im Arm , unter unaufhörlichem , strömenden Regen,
hatten wir gelegen , die Augen , wohl Viermalhundert¬
tausend Augen in gerader Richtung nach der Riesen¬
festung.

Ter Telegraph spielte ununterbrochenem großen
Umgebungsringe . Ganz deutlich , wenn wir wie die
Indianer das Ohr auf den harten Weg legten , konnten
wir das Rollen der Geschütze und der Schießbedarfs - und
Krankenwagen hören . Much Musik klang durch die
Nacht, abgebrochen , schwach zu uns herüber : augen¬
scheinlich durch Stunden auf einer Stelle haltend , um
den dorbeimarschierenden Truppen die Köpfe zu heben.

Daß es die Märsche durch die Tore der Stadt nach
den Außenforts waren , um am Morgen auszufallen,
vielleicht mit der ganzen eingeschlossenen Armee , schien
uns allen klar . Aber , wo und wohin , nach welcher
Himmelsrichtung sollte der Vorstoß , der Durchbruchsver-
such geschehen? Und deshalb blieb alles auf den Beinen.

Wieder spielte der Telegraph . Seine Königliche
Hoheit hatten um Mitternacht befohlen : Feuer aus.
Und schon nach wenigen Minuten umgab uns Finsternis.
Ter Mond stand im letzten Viertel . Ihn und die Sterns
hatten dicke schwarze Wolken gleichmäßig bedeckt. Und
immer regnete es noch fort ; Regen , Regen , Regen.

Ta . wie zum Hohne , unmittelbar darauf , als bei uns
die liefste Dunkelheit eingeirelen war , als m übertriebener

Vorsicht nicht mehr das Zündhölzchen zu einer Zigarr«
flammte , gab uns der Feind ein Feuerwerk . Überall
stiegerk, wie das Nichtvergeffenhaben einer Verabredung,
in den lebhaftesten Farben Raketen auf . Und als diese
fünf Minuten gezischt, geprasselt hatten, erloschen waren,
blitzte es , wie auf ein gegebenes Zeichen, aus allen Forts
im ganzen Umkreis . Ohne Pause rollte der Geschütz¬
donner zwei ausgeschlagene Stunden . Wir schwiegen
unter dem sich entleerenden Granatenfüllhorn still wie
Schüler , denen eine zornige Strafpredigt gehalten wird.

Bei uns die ewige Nacht, drüben die ewige , krachende
Hölle und der Ursitz der Blitze. Bei unS Ruhe , drüben
fieberhafte Unruhe.

Die Geschosse, oft lang und dick wie ausgewachsene
Pudel , wie ein neben mir liegender Musketier sie nannte,
und nlit feurigem Schweife hinter sich, taten uns wenig
oder nichts ; selten zerplatzten sie im aufgeweichten Boden.

Plötzlich , ohne Übergang in ruhigeres , langsameres
Schieben , hörte die Kanonade auf. Und Totenstille hüben
und drüben, und Dunkelheit hüben und drüben.

Einige Minuten wohl lagen wir mit angehaltenem
Atem , erleichtert durch das Schweigen des greulichen Ge¬
zänkes, das uns die Ohren vollgelärmt hatte, und — in
spannender Erwartung ! Was kommt nun.

Und keine Viertelstunde mochte verlaufen sein, als
sich überall in den Luken der Kasematten Lichter zeigten:
die tausend Augen eines Ungeheuers . Bald schienen sich
diese Augen zu schließen, bald öffneten sie sich, je nachdem
der Schein durch in den Stuben vorübergehende , eilende
Mannschaften auf Sekunden für uns beschattet wurde.
Hätten wir näher und genauer Hinsehen können, dann
würden wir in allen Räumen der Forts eine wimmelnde
Bewegung von Soldaten entdeckt haben : Tornister-
umhängende , säbelumschnallende, patronentaschenfüllende,
und was sonst das hastige Durcheinander einer Truppe
bedeutet, die auf den Kasernenhöfen zum Abmarsch an-
treten soll.

Wieder spielte der Telegraph ; es kam der Befehl:
Feuer erlaubt.

In der ersten Frühe des Morgens erhielten wir ge¬
naue Kenntnis durch den Feind selbst, wo er die Hörner
einsetzen wollte . Und just war es die Truppe , zu der ich
gehörte, die den ersten Anprall ausballen sollte.

Wir waren schnell in den von uns schon früher zur
Übung für den Fall eingenommen gewesenen Stellungen,
um hier den Gegner zu empfangen . Mit großer Leben¬
digkeit entwickelte er sich. i

Im ersten wütenden Schlag wurden einige unsere«
weit vorgeschobenen stärkeren Posten überrannt : bis zum
Mittag aber waren diese wieder mit aufgepflanztem'
Seitengewehr zurückerobert. Hin und her, ohne kamst
strichweise Land zu gewinnen , hatte die Schlacht de»
ganzen Tag gewährt . Nur das hatten wir erreicht, datz
es dem Feinde trotz immer erneuter Anstürme nicht ge¬
lungen war , uns zu durchbrechen.

Es herrschte bei uns nur der eine Gedanke, vom
Kommandierenden bis zum Hornisten , die Andrängenden
unter keinen Umständen durchzulaffen. Auch aus den
weitesten Entfernungen des Ringes war , was entbehrlich,!
zur Unterstützung hergeschickt.

Sieben Uhr. Mein Bataillon lag , um sich zu ver¬
schnaufen, hinter einem Dorfe . Ein Adjutant brachte den
Befehl , uns in ein etwa zweihundert Schritt hinter uns
liegendes , mit einer Mauer umfriedigtes Gehöft zurückzn»
ziehen, dort uns einzunisten und diesen Punkt durch die
Nacht bis auf den letzten Mann zu halten.

Hinter uns wieder lagerten sich auf den Höhen die
Unsrigen . Durch diese Bewegung waren wir vereinzelt
in den Vordergrund getreten.

Das Feuer hörte aus der ganzen Linie auf , und
überall kochten bei Feind und Freund wie im Frieden
ohne Störung die FeldkeffeL

Es war erreicht, was erreicht werden sollte . Unsere
Klammer um das schwellende Holz hatte gehalten.

Immer neue Unterstützung und Ergänzung kam heran. !
und so durfte auck für uns der folgende Tag als gesichert
erscheinen.

* ••
Als uns der Befehl erreichte, schlug die Dorfkirche

sieben. Die heiße Augustionne hatte sich häufig während
des Tages tn den Regenwolken gezeigt , gllrhend, dann
dampften unsere Röcke. Run schien sie aus schwammig«
Massen , sich spiegelnd in den Regenlachen- und SIi»
tümpeln . Dann kroch sie in den Mantel zurück, noch ein¬
mal wieder heraus und sank. Ein breiter Streifen , m
blauer und aelber Farbe , blieb am Horizont wobl eine



wurde in Brzeziny bei Lodz eine Sanitäts . >.flonne, be- k
stehend aus 45 Mann , unter Führung eines Chefarztes
überfallen und gefangengenommen . Die drei Oberarzte
konnten, da sie beritten, sich retten, die übrigengerieten tu
Gefangenschaft . Zu den Gefangenen gehören drei Herren
aus Berlin und Umgebung . Nach Mitteilungen , die diese
am 6. Dezember aus Ufa an ihre Angehörigen sandten,
befinden sie sich auf dem Wege nach Sibirien.

Rußlands „Militärtaugliche ",
Kopenhagen , 13. Januar.

Der Chef des russischen Sanitätswesens hat einen
Befehl erlassen, wonach folgende körperliche, Gebrechen
nicht mehr die Befreiung vom Militärdienste nach sich
ziehen : Fehlen von mehr als 10 Zähnen in einem , von
mehr als 14 in beiden Kiefern, Fehlen des Daumens,
Zeigefingers oder Fehlen von mehr als zwei Fingern,
Steifheit von Fingern , Zusammengewachsensein des
Daumens und Zeigefingers . — Danach scheint es in
Rußland mit den wirklich Militärtaualichen so ziemlich
zu Ende zu sein.

Oie Geretteten aus äer ^alfilLnäsfediackt.
Nach einem jetzt eingelaufenen Telegramm sollen von

unfern in der Seeschlacht bei den Falklandsinseln ge-
sunkenen Kreuzern an Mannschaften gerettet worden sem:

Von der „Scharnhorst " niemand ; von der
.,Gneise,lau " 17 Offiziere , 171 Deckoffiziere, Unter¬
offiziere und Mannschaften ; von der „Nürnberg " kein
Offizier , 7 Unteroffiziere n-.id Mannschaften ; von de,
„Leipzig " 4 Offiziere , 15 Deckoffiziere nnd Mann¬
schaften.

Von den beiden Begleitdampfern „Baden " unk
„Santa Isabel " ist die ganze Besatzung gerettet worden
Da auf den Schiffen des Kreuzergeschwaders Um¬
kommandierungen stattgefunden haben, die in Deutschland
noch nicht bekannt sind, so kann nicht gesagt werden , das
alle nicht als gerettet gemeldeten Offiziere und Mann¬
schaften den Tod gefunden haben. Es ist auch möglich
daß nicht alle Geretteten in der Liste enthalten sind. , Sc
ist von einem Offizier bekanntgeworden, daß er in einem
Privattelegramm seine Rettung gemeldet hat, während er
in den Listen nicht aufgeführt ist.

Nachrichterteilung für Angehörige.
Die namentliche Liste der vermutlich Geretteten liegt

beim Zentralnachweisbureau für die Marine , Berlin,
Matthäikirchstrabe 9, aus . Zur Erleichterung der Arbeiten
dieses Bureaus würde es wesentlich beitragen , wenn ihm
alle Privatnachrichten über Einstellung von Reservisteri
und Kriegsfreiwilligen auf den Schiffen des Kreuzer¬
geschwaders mitgeteilt würden.

New -York , 13. Jan . Die „World " tadelt scharf
die Antwortnote Sir Edward Greh 's auf die ameri¬
kanische Protestnote und nennt sie ausweichend und
ungerecht.

Christiania , 13. Jan . In dem Bericht der Negierung,
der im Storthing über die Lage des Reiches angegeben wird,
wird jetzt zum erstenmal amtlich mitgeteilt , daß die beiden
in England bestellten Panzerschiffe von der englischen
Regierung beschlagnahmt worden sind.

Londou, 13. Jan . Wie aus Melbourne gemeldet wird,
habe ein australisches Kriegsschiff am 8. Januar den
deutschen Paketdampfer „Eleonore Woermann " in
den Grund gebohrt. Die gesamte Besatzung konnte gerettet
werden.

Französische Verleumdungen.

Verschiedene Meldungen.
Paris , 13. Jan . Der „Temps " veröffentlicht einen

Erlaß an die Amtsmänner , in welchem die Agitation
für den Frieden  strengstens verboten  wird . Ge¬
wisse Personen , so heißt es in dem Erlaß , reisen umher
und machen Propaganda für den Frieden.

Paris , 13. Dan . Das Bombardement von Reims
wird mit aller Kraft fortgesetzt . Gestern sind 103
Granaten in die Stadt gefallen und haben bedeutenden
Schaden angerichtet.

Paris , 13 . Jan . Der „Temps " veröffentlicht den
Bericht eines französischen Universitätsmitgliedes über
den Zustand der besetzten Provinzen.  Danach
wird jeder Person täglich ein Pfund Mehl ausgeliefert.
Alle Mühlen find im Gange . Der frühere Mangel an
Brot , Salz , Zucker. Kaffee , Zündhölzern und Tabak
hat gänzlich aufgehört . Die Verhältnisse haben sich
bedeutend gebessert . Ueberall sind deutsche Wegweiser
angebracht . Der Ausschank von Alkohol ist verboten.
Der Betrieb der Schulen wird überall fortgesetzt . Die
Deutschen versuchen die Bevölkerung auf jede Weise
-ufriedenzustellen , und für die Vorstellung zu gewinnen,
daß ein ackerbautreibendes Frankreich und ein indust¬
rielles Deutschland natürliche Verbündete gegen das
friedestörende England seien.

Nach einem Pariser Telegramm hat der Minister¬
präsident Viviani am 9. Januar im Ministerrat den
Bericht einer „Untersuchungskommission über Verletzungen
der Menschenrechte durch die Deutschen " angekündigt , der
in mehreren Hunderttausenden Exemplaren gedruckt, über¬
setzt und den Neutralen zur Verfügung gestellt werden
soll . Dieser Bericht bildet, soweit er bis jetzt aus fran¬
zösischen Veröffentlichungen bekannt ist, eine einzige Kette
niedrigster, haltloser Verleumdungen , durch welche nur
Haß erzeugt und das Volk gegen die deutsche Invasion
aufgepeitscht werden soll.

Die Kommission bestand aus dem Vorsitzenden des
Obersten Rechnungshofs Payelle , dem Gesandten Mollard,
dem Staatsrat Maringer und dem Rat am Kassationshof
Paillot : sie machte von der Seine zur Marne , von der
Marne zur Maas , von der Maas zur Aisne und von der
Aisne zur Oise alle Individuen ausfindig , die etwas
Schlimmes über die deutschen Soldaten und ihre Offiziere
vorzubringen batten, und zieht aus diesen „Zeugnissen"
den Schluß , daß die feindlichen Truppen nicht nur
die kriegsrechtlichen Verpflichtungen verletzt, sondern
auch gemeine Verbrechen begangen hätten und daß die
ganze deutsche Armee dafür verantwortlich zu machen
sei. weil die einzelnen Soldaten von ihren Vor¬
gesetzten nicht nur nicht verhindert , sondern sogar
ermuntert worden seien. Unter den Ort für Ort vor¬
geführten Zeugen nehmen die Frauen , die Gegenstand un-
sittlicher Attentate gewesen sein wollen , den größten Platz
ein ; die Schilderungen smd derart mit Einzelheiten über¬
laden, daß selbst der gewiß nicht zimperliche „Matin " es
ablehnt , sie wiederzugeben . Viele dieser Aussagen beruhen
lediglich auf hysterischer Einbildung , aber die Kommission,
der nicht einmal ein Arzt angehörte , fand es nicht
für nötig , durch eine objektive Nachprüfung die Wahr¬
heit zu erforschen. Den zweiten Teil der Anklagen
bilden die Zeugniffe für die Erschießung der ein¬
geborenen Zivilbevölkerung , für die mutioillige Zer¬
störung von Eigentum , für die Plünderung und den
Diebstahl , denen die deutschen Truppen sich „systematisch'
hingegeben haben sollen . Daß die deutschen Truppen
durch Franktireurs zur Strenge gezwungen worden seien,
stellt die Kommission, ohne irgend welche Beweise , aller¬
orten einfach in Abrede. Sie vollbringt auch das Kunst¬
stück, das die Pariser Presse seit Monaten übt, dw
Requisitionen der deutschen Truppen in Feindesland einfach
als Plünderungen hinzustellen, indem sie dem französischen
Publikum verschweigt, daß die lokalen Behörden vielfach
ihre Pflicht vergaßen und flüchteten, so daß die kriegs¬
rechtlichen Requisitionen nur zwangsweise durcygejnhrt
werden konnten.

Viertelstunde In dieser Beleuchtung brachen wir am.
Da es kein Rückzug war . da wir nicht mehr vom feind¬
lichen Feuer belästigt wurden , ging alles m Ordnung . Bet
dem Hofe angekommen, machte der Bataillonskommandeur
für seine Person Kehrt und Halt . Er faß. den Kopf vor-
gebeugt , den wieder gezogenen Degen auf dem Sattel-
knöpf kreuzend, in ruhiger Haltung . Um ihn, höchste Eue
in größter Ordnung war geboten, flutete rechts und links
daS Bataillon wie schnelle Ebbe um emen Felsen . So
«ahe mußten die Leute an ihm vorbei , daß sie oft die
Wanken des Gauls berührten, der dadurch nach rechts
und links geschoben wurde . ,

Im Osten lag das einzige breite Tor der Besitzung.
Dieses sog. wie Schafe der Pferch , nacheinander die Kom-
pagnien herein . Unmittelbar neben dieser Öffnung hatte
sich ein Geschütz mit den sechs Pferden und ewigen Be-
dienungsmannschaften zu undurchdringlichem Knäuel ver¬
fitzt. Alles schien schon im Jenseits , Mensch und Tier;
nur ein Dunkelbrauner suchte immer wieder auf die Beme
zu kommen, Mähne und Kopf wiederholt hebend. _Ist es
der aus dem Himmel geschlagene, in- und durcheinander
geschüttelte Sonnenwagen ? ging 's mir durch den Kops, als
ich den Wirrwarr sah. Eine einzige , gut getroffene Granate
hatte das Unheil angerichtet . _ . nr .

„Alles drin in der Arche?' rief der Noah -Oberstleut-
nant , als er, der letzte, Hereinritt. „Zu Befchl , Herr
Oberstleutnant, " schrien wir vier Kqmpagme - Chefs fast
einstimmig . „Tor schließen, verrammeln , Bettzeug dahm !
Dann eine kurze Anweisung : dort die erste, dort die
zweite , dritte» vierte Kompagnie , begleitet mit Fingerzeig
und Degenausstreckung . Und fast ebenso schnell standen
wir an den angewiesenen Plätzen . Diese Platze waren
einfach zu wählen . Ringsum hinter der ganzen Um¬
fassungsmauer . Aber diese Mauer ragte hoch auf . So
mußte vor allem dafür gesorgt werden », daß wir über die
Bekrönung hinwegsehen , auf diese die Gewehre legen
konnten . Also Unterlage her. Und gleich wurde heran-
geschleppt , was nur tragbar war : Möbel , Tonnen , Fast er,
«in Erard , Dünger , im Umsehen gekappte Bäume , em
tmtt Windeseile abgebrochenes chinesisches Lusthau»chen.
Uber dies alles Bohlen und Bretter , die sich glücklicher¬
weise vorfanden . Nun hinauf auf die Bohlen und Bretter l
Es geht ; die Gewehre liegen gut, wir können ins Vor¬
land schauen.

(Fortsetzung folgt .)

Die deutsche Entgegnung-
Deutscherseits wird dem gegenüber festgesieüt, daß die

deutsche Heeresleitung mit allen Mitteln und mit durch¬
greifendem Erfolge die Erhaltung der Mannszucht und
die strenge Beobachtung der Regeln des Kriegsrechts auf
sämtlichen Kriegsschauplätzen durchzusetzen gewußt hat.
Mithin trifft die französische Regierung  und nicht
minder die von ihr geleitete und beeinflußte Presse , die
sich nicht scheut, die deutschen Heerführer als Mitwisser
und Anstifter von Schandtaten hinzusiellen , der Vorwurf

Soweit man sich französischerseits bisher bequemt hat,
Einzelsälle anzuführen , ist selbstverständlich von der
deutschen Regierung sofort eine eingehende strenge Unter-
suchung veranlaßt worden , deren Ergebnis in vollem Ver¬
trauen auf den deutschen Charakter mit Ruhe entgegen-
gejehen werden kann, und welches seinerzeit veröffentlicht
werden wird . Im Fall Lunöville , in dem der deutschen
Heeresleitung die grundlose Einäscherung von 70 Gebäuden
zur Last gelegt wird, ist bereits festgestellt worden , daß
die einheimische Bevölkerung am 25. August 1914 in heim¬
tückischer Weise das Militürhospital mit wehrlosen deutschen
Verwundeten aus Fenstern und Dachluken der benach¬
barten Häuser anderthalb Stunden lang beschoß, ebenso
am nächsten Tage auf bayerische Truppen aus den Häusern
feuerten.

Weiter wird der französischen Regierung vorgehalten,
daß nicht die Deutschen, sondern nach eidlicher Bekundung
von Franzosen die französischen Truppen und Zivilisten

eigenen Lande schonungslos viele Schlösser undlM
Häuser geplündert haben, während einwandfreie französische
Zeugen das Wohlverhalten , die Sittsamkeit und die strenge
Mannszucht der Deutschen gerühmt haben. Franzosen
haben auf dem Schlachtfelde deutsche Verwundete in
überaus zahlreichen Fällen bestialisch verstümmelt und hin¬
geschlachtet. Vielfach ist nachgewiesen worden , daß Fälle
vorgekommen sind, in welchen die französischen Soldaten
hilflose deutsche Verwundete durch massenhafte Bajonett¬
stiche in Leib, Kopf und Augen , durch Kolbenschläge, Durch¬
schneiden der Gurgel und andere Schandtaten grausam
ums Leben gebracht haben. Einsperren von Ver¬
wundeten , Anbinden an Bäume und Pfähle , Erschießen
Kampfunfähiger aus nächster Nähe , Ermordung hilfloser
Sanitätsmannschaften aus dem Hinterhalt , Abschneiden
der Geschlechtsteile, Aufschlitzen des Bauches , Ausstechen
von Augen , Abschneiden von Obren , Festspießen Ver¬
wundeter auf dem Erdboden, zahlreiche Beraubungen von
Verwundeten und Toten — alle diese Schandtaten sind
nachgewiesen worden , wo französische Truppen gekämpft
haben. Organe der französischen Regierung haben deutsche
Gefangene in verschwiegenen Gefängnissen roh und grausam
verstümmelt , hingemeuchelt, langsam zu Tode gequält oder
totgeschlagen. Hält man hierzu die schmachvolle, jeder
Gesittung hohnsprechende und alle völkerrechtlichen Vor¬
schriften mißachtende Behandlung , welche das deutsche
Sanitätspersonal , welches das Unglück hatte, in fran¬
zösische Hände zu geraten , über sich ergehen lasten
mußte —, berücksichtigt man ferner die grausame
und erniedrigende Behandlung der Kriegsgefangenen in
vielen Gefangenenlagern , bedenkt man ferner die Ver¬
wendung der gefährlichsten und schlimmsten Dum -Dum-
Geschosfe auf fast allen Teilen der französischen Schlacht-

Unie — gewollt und gebilligt durch die französische
Heeresleitung so muß der französischen Regierung jede
Berechtigung zu allgemeinen Beschuldigungen und Ver
dächtigunaen der deutschen Kriegführung abgesprochen
werden.

Politische Rundschau.
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Deutfehes Reich.
+ Die Gerüchte, die vor kurzem nickit allein im Aus¬

lände, sondern auch in Deutschland umliefen , nach denen
angeblich Graf Witte in Berlin gewesen sei, werden
jetzt durch die Frankfurter Zeitung als gegenstandslos be¬
zeichnet. Das Blatt schreibt: „Seit einiger Zeit tauchen
im Ausland Gerüchte auf, daß der bekannte russische
Staatsmann Graf Witte nach Deutschland reisen wolle
oder schon gereist sei, um irgendwelche Friedensverhand-
lungeu einzuleiten . So hat noch vor einigen Tagen eine » s
angesehene holländische Zeitung , das „Amsterdamer All - '
gemeene Handelsblad ", mit großer Bestimmtheit die Nach- Wroo
richt verzeichnet, Witte habe sich vor kurzem, natürlich mit einer
Wissen der deutschen Regierung , in Berlin und Köln auf- also
gehalten und sei dann wieder nach Rußland zurückgereist. hat , !
Sein Besuch stehe damit im Zusammenhang , daß am b 9n
russischen Hofe, nach den Mißerfolgen des Großfürsten in  gj
Nikolai Nikolajewitsch . die Friedenspartei wieder die Ober - ™ , ,
Hand bekommen habe. Ob dies letztere der Fall ist, wissen r .
wir nicht, wissen aber auf Grund von Erkundigungen an /
maßaebender Stelle , daß an der Nachricht von der Rene viele:
Wittes nach Deutschland kein wahres Wort ist. Einiolcher lag
Besuch würde weder der politischen Lage, noch der in den yekon
kämpfenden Staaten herrschenden Stimmung entsprechen. Iß e r
am allerwenigsten der deutschen Stimmung . Vielleicht
bildet man sich bei unseren Feinden ein, -Deutschland sei ■ -bildet man sich der unteren Minoen em, ^ ein,cy.ll„v )t ) fe
müde und suche Frieden . Darum dürfen solche Gerüchte * '
nicht ohne Widerspruch gelaffen werden.

+ In dem Bezirk des zweiten Armeekorps (Stettin)
hat der stellvertretende Kommandierende General pochst - teyeo
preise für Petroleum angeordnet . Der Preis eines | F
Liters Petroleum darf danach im Kleinhandel nicht mehr »>><w
als vier Pfennig über den Großhandelspreis betragen , ^
Bei der gestatteten Abrundung nach oben für Bruchteile in M
von Pfennigen stellt sich somit der Preis aus 23 bis bßife,
25 Pfennig pro Liter . !word<

+ In der englischen Antwort auf die amerlkani,ch«
Note wegen der Handelsstörungcn für die Neutralen
hat die Britenregierung die Unverfrorenheit , zu sagen, fi«Jewet ;
könne keine unbedingte Verpflichtung entgehen, die durch ilnglt
internationales Recht geschützte B ^ rderung oon Leben^ fi ö nMitteln unbehelligt zu lasten angesichts des Ausgebens der^ egur
bisher befolgten Regeln der Zivilisation und der» a
Menschlichkeit durch die Gegner und angesichts der Un- ^
gewißheit . bis zu welchem Grade diese Regeln kunftlg von
i&nen verletzt werden könnten. Die ganze brutale ttber-
hebung des auf seme Seemacht pocheriden Verleugners a ler Pater
Rechtsgrundsätze spricht aus diesem Sptze. ^ n Wirklich. - robe
keit ist von deutscher Seite weder eine Verletzung der Merl
Zivilisation noch der Menschlichkeit erfolgt , wahrend lesicht
England durch die Heranführung farbiger , weder für das unters
nordische Klima noch für die europäische Kriegsfuhrung
geeigneter Hilfssöldner , durch die von tym gewünschte und^ .
betriebene Idee der Aushungerung der nicht kriegfichrenden >
Bevölkerung , durch die Schädigung der neutralen Staaten ,F
durch die banditenhafte Beschlagnahme deutschen Privat -owte

Ave

eigentums , durch die Verfolgung und den feigen KriegOlso3 - r ^ r • • f f . S. . .WX S/tV» ftomöM 11 , I A
gegen harmlose Zivilpersonen , durch den ganzen un-Säule
verhohlen zugegebenen Geschästskrieg allen Regeln der^ ___
Zivilisation und der Menschlichkeit mit Wdem ^ age HohH
spricht. — Im übrigen spricht sich die Presse fast alleH
europäischen neutralen Staaten höchst unbefriedigt au« «
während man in Amerika noch nicht den richtigen Ton o*
für die trotz aller Verschleierungen im Grunde ganzli » *
ablehnende Antwort gefunden hat. » rrtn

■{■ Das Oberlandesgericht Dresden hat jetzt entschiedeE e
daß Kriegsgefangene bewachende Landstnrmlcute Kricgs -ingez
teilnehmer " find ." Qber diese Frage waren Meinungs -Aetäu
verschiedenbeiten entstanden. Das Gericht stellte fest, solchab h a
Landsturmleute seien Kriegsteilnehmer im Sinne des § 2ps ui
des Kriegsteilnebmerschutzgesetzes. Der Beklagte war beHrieae
dem Landsturm-Jnfanteriebataillon Nr . 7 eingestellt . Dieses
ist zwar inimobil , wird aber zurzeit zur Bewachung von. »
Kriegsgefanaenen verwendet . Die Kriegsgefangenen habende
dadurch, daß sie in Gesangenschaft geraten sind, nicht aus-eeeut
gehört, Teile des feindlichen Heeres zu sein. Die Aufrecht-te atl
erhaltung der Gefangenschaft ist eine gegen den Feindtelken
gerichtete Maßnahme . Die Truppenteile , die zur Be-h- jftx
wachung der Kriegsgefangenen und damit zur Aufrecht-^ ^^̂
erhaltung der Gefanqenschast verwendet werden, smd daher 1
im Sinne des 8 2 des Reichsgesetzes vom 3. August 19141 •
gegen den Feind verwendete Truppen . I

Hmerfha. J Z
X Für die von amerikanischen Lieferanten geübtem.^ „

Neutralitätsverletzungen zugunsten des Dreiverbandes»
bringt die „New York World " in einem Bericht aus **
Viktoria in Britisch -Columbien einen neuen Beweis . Dorirangc
ist der russische Dampfer „Nowgorod " von der russischem n
Freiwilligen -Flotte nach Wladiwostok abgefahren . Er wate Wi
mit 32 Waggons Kriegsmaterial für Rußland beladenes eit
das in der Hauptsache aus vier großen Kanonen bestandAhke^
die mit der Munition je 10 Tonnen wogen . Die SenduiHM i
ist nach Viktoria auf der Kanadla -Pacificbahn befördert -
worden und dürfte aus einer Fabrik in PensylvanieL . »
stammen. — Hält die Regierung der Vereinigten Staate » ^ "
solche Hilfe für die gegen Deutschland fechtenden HeerGderr
für einwandssrei ? x t̂nI aetti

Aus In - und Ausland.
Wien , 13. Jan . Der Minister des Äußern , Gra» best

Berchtold , tritt vom Amt zurück. Zum Nachfolger
Grafen Berchtold wird der ungarische Minister Stepha ^ den
Burian berufe«. .>rnt t

WTB . Wien , 13 . Jan . (Nichtamtlich .) Der Rückten
tritt des Grafen Berchtold  hat die Oeffenttther;
lichkeit vollkommen überrascht und beherrscht jetzt fase glei
ausschließlich das Interesse der politischen Kreise . Aulden '
unterrichteten Kreisen verlautet hierzu , daß durcha
keine politischen , sondern .ausschließlich persönli
Gründe für den .Rücktritt des Grasen Berchtold m
gebend waren , und daß in der Richtung der Poli
der Monarchie mit dem Ministerwechsel absolut keff
Aenderung zu erwarten sei . — Wie verlautet,
der Kaiser dem Grafen Berchtold die Brillanten
Großkreuzes des Stephanordens verliehen . Die mor,
Wiener Zeitung wird ein Handschreiben an den Grafftzidig ,
Berchtold bringen . D^g u
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Chrtstiania, 13. Jan . Die Tbronrede zur Eröffnung
des Storthing kündigt einige Gesetzentwürfe über autzer-
ordentliche Maßnahmen zur Stärkung der Land - und
Seeverteidigung an. Das Gleichgewicht des Budgets
könne ohne bedeutende neue Steuererhöhungennicht auf¬
recht erhalten werden. Ferner werden Gesetzenrwürre an¬
gekündigt über die Einsetzung einer Kommission zur Be¬
handlung der Frage der Getreideversorgung des Landes und
über ein Staatsmonopol für die Einfuhr von Getreide und
Mehl.

Paris , 13. Jan . Der „Temvs' meldet aus Rom:
Offiziöse Kreise bestreiten, daß eine Solidarität zwischen
Italien und Rumänien bestehe.

Paris , 13. Jan . Nach der Eröffnung der Deputierten.
Kammer wählte diese Deschanell zum Prändenten und den
] übrigen Vorstand no-der- Dann vertagte>ich die Kammerdis Donnerstag.
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ine Erdbeben-Katastrophe in Italien.
Am Mittwoch Vormittag meldeten die deutschen

Nach- AErdbebenstationen ein schweres Erdbeben in
ich mit einer Entfernung von weniger als 1000 Kilometer —
ln auf-Also in Europa . Wie sich inzwischen herausgestellt
gereist. ihat . hat das Erdbeben in Italien , in der Provinz

E Rom und Nachbarprovinzen  staltgefunden und
ffurstenUn Rom selbst wie in vielen Orten der Provinz und
^ Ê ' lMachbarprovinzen großen Schaden an Häusern

^ .. . ft . S » ¥ — ’A Y -n V»wisseni
jen ar̂ chud Kunstdenkmäler  n^ ngerichtet. Auch sind in
c Reisezielen Orten zahlreiche Menschenleben zu be-
solcher klagen,  ebenso sind viele Verwundungen  vor¬
in den-gekommen. Auch die Ortschaften in den Provinzen
irechen, Perugia Tarano und Aquila  erlitten schweren
^elle.cht-Schaden. Man befürchtet viele Menschen-
'erückte "pfer.  Das Dorf Frattura ist vollständig

zerstört . Am schlimmsten  scheint aber die Stadt
Stettin) ^ ^ zzano  mitgenommen zu sein, wie aus nach-
Hochst- stehendem Telegramm hervorgeht:
^einest Rom , 14. Jan . (WTB. Nichtamtlich.) „Giornale
Iragê ^'Ätalia " meldet, daß die Ueberlebenden des Erdbebens
uchteile' in Avezzona 800 Personen betragen . Ta die Be-
23 bis völkerung 11,000 beträgt , seien über 10,000 getötet

.. . Worden.anncy« ^ ^^^ ^ ^ .
utralcn Eine Hrlfsaktron  rst sofort rn die Wege ge¬
gen, sie leitet. Truppen  mit Zelten sind nach dem vom
: vurch Unglück betroffenen Gegenden abgegangen. Auch der
Lebens-König besuchte die zerstörten Orte. — Die Erdbe-
ens der Regung dauerte 20 Sekunden.

Un* ^ uch in Neapel wurde das Erdbeben wahr-
tig von genommen. Die Bevölkerung lief auf die Straße . Doch
: Uber-vurde ein größerer Schaden nicht festgestellt. Nach
rs aller päter eingelaufenen Berichten sind die Folgen des
Sirkiich-Erdbebens noch erheblich schwerer. Der Direktor der
ng deillltertümer und Schönen Künste, de Ricci, hat Rom
oährendwsichtigt, um den Zustand der öffentlichen Bauten zu

untersuchen. Keines weist große Risse auf. An der
Lte undsirche San Carlo Catinari befinden sich Sprünge,
hrenden;och ist sie nicht in Gefahr. Einige Risse sind auch
Staaten,M der Kirche San Agata del Geti festgestellt worden,
Privat-owie am Universitätspalast und an den Kirchen San
, Krieg lelso und San Giuliano . Dagegen hat die Antoninische
>en un-ßäule keinen Schaden gelittenein der,_ _

VII Das Ungeziefer.
m Ton 3u diesem etwas ungewöhnlichen Thema schreibt
gänzlic» ^ --8E Ztg ." ein Sachverständiger noch: Bei den

virklich guten Mitteln gegen die Plage sind zwei ver-
>chieden,chid̂rne Arten zu unterscheiden, einmal solche, die das
Kricgs-lngeziefer direkt vernichten,  und solche, die durch
mungs-Setäubung oder durch den starken Geruch die Tiere
t, solches halten.  Zur ersteren gehört das Insektenpulver,

unverfälscht sehr gute Dienste leistet. Infolge des
$£)tefe§'rie®e^ l0*rö °^ er  Einfuhr eine geringe sein (Er¬

ginĝ „eugungsland : Dalmatien , Montenegro ), sodaß gute
mhabenx̂ ^ selten ist, gefälschte aber hinausgeworfenes Geld
cht auf-edeutet. Zu den indirekt wirkenden Mitteln gehören
lnfrecht-ie ätherischen Oele wie Fenchel-, Lavendel-, Cajeput-,
1 Femöielkenöl, rein oder in Verdünnung . Praktische Vor-
^ - t'^ isten, die in jeder Apotheke angesertigt werden
nd daheV" " on, sind:
ust 1914, 8 ench.elöl  10 Gramm Weingeist oder Olivenöl) Gramm.

, 2. Nelkenöl  5, Cajeputöl 3, Weingeist 92 Gramm.
geüftt̂ -A J/ *Q0e ” be101 5' Karbolsäure 2, Weingeist oderrbaudeA'Oenöl 92 Gramm.

icht aus. Tie in der „Frankfurter Zeitung " schon erwähnten
is. DorMngeschalen entsprechen dem gleichen Prinzip , da bei
cussischeiimn das in den Schalen enthaltene ätherische Oel
Er wate Wirkung ausübt . Ein anderer Einsender empfiehlt
befianE^ " Mittel , das im Gegensatz zu dem zuerst em*

Sendung »Schwefeläther nicht feuergefährlich ist, den
befördert 8 ^ a n e sti s t ! Wirklichden Migränestift . Aller-
ylvaniE ^ tverden mit ihm nicht die kleinen Tierchen be-
Staater-̂ on — was immerhin etwas mühsam wäre —,
n Heerswern der zu schützende Mensch. Ter Einsender, der

r ^wer Munitionskolonne irrt Felde war . bebauvtet.Munitionskolonne im Felde war, behauptet,
genüge, zur Verhinderung des Hinaufkriechens von

m ?3ezrefer am Körper , Stiefel oder Socken mit dem Stift
!*̂ ..®h!L Öê cei^ en- ®inb bie  Tiere einmal am Körper, so
st ^ i,a//brnen fte sich, wenn man Pas Innere der Kleider
w vV)  11  dem Stift bestreicht. Das Mittel dürste seiner festen
. m und  seiner langen Dauer wegen für die Mann-

” | ten  geeigneter sein als der gefährliche Schwefel-
^effentzther; es enthält auch ätherische Bestandteile, die
letzt sae glerche Wirkung zeitigen . Die größten Stifte kosten
ise. Autzden Apotheken eine Mark, in den Drogenhandlungen
wrchaMas weniger, sie lassen sich aber bei größerer Nach-
rsönlE ^ gewiß bedeutend billiger verkaufen und reichen
ili> map ben  Feldzug aus . — Man probire!

Politk *
ut fei«., Ein Feldzugsteilnehmer schreibt uns: Ich habe während
itet längeren Aufenthalts im Offen in der Anwendung
aten Karbolsäure ein ausgezeichnetes Mittel gefunden,
mnvrtiaLG ungebetenen Plagegeister los zu werden. Unsere

^? tte b{e Aufgabe, den zurückgehendenRuffen be-
- Grasig nachzufolgen und so kam es, daß wir nur allzu

»Ng unser Quartier wechseln mußten und meist in vor

Schmutz und Ungeziefer starrenden Bauernstuben übernachteten.
Nachdem ich in der ersten Zeit infolge des Ungeziefers mehr
als eine schlaflose Nacht hatte, habe ich mir später mit
großem Erfolg dadurch geholfen, daß ich mir von dem
Sanitätspersonal etwas konzentrierte Karbolsäure geben ließ,
diese um etwa das zwanztgfache mit Waffer verdünnte und
dann auf mein Strohlager und meine Kleidung verspritzte.
Seit Anwendung dieses äußerst einfachen und leicht erhält¬
lichen Mittels hatte ich in keiner weise mehr zu klagen.
Kameraden hatten den gleich günstigen Erfolg, wenn sie auf
meinen Rat hin verdünnte Karbolsäure verwendeten.

Ein „alter Jnsektenkundiger" (Entomologe) schreibt uns
zu diesem Thema aus seinen Erfahrungen: „Wir haben oft
von Schädlingen in den Sammlungen zu leiden, selbst von
widerstandsfähigen Käfern, die die' Insekten zerstören und
wenden zur Vertilgung an: Naphthalin gemischt mit wenig¬
prozentigem Formalin, fein gepulvert und in die Sammel-
kästen gestreut. Dickpelzige Hunde, Katzen, Igel mit dem
Pulver bestreut, verloren in kurzer Zeit die Flöhe, die, auf
untergelegtes Papier fallend, leicht gesammelt werden konnten.
Der strenge Geruch wird nach kurzer Zeit kaum noch bemerkt
und lästig empfunden, zumal wenn das Pulver in die
Kleidungsstücke verstreut wird."

Wer Brotgetreide verfüttert, versündigt sich
am Vateriand und macht sich strafbar.

5 Nah und Fern.
Herborn , den 14. Januar.

^ (Tie  K r i e g s - W o chen h i l fe .) Es bestehen
vielfach Zweifel darüber , inwieweit die Vorschrifteu des
Bundesrats betreffend Wochenhilse während des
Krieges vom 3. Dezember 1914 rückwirkende Kraft haben
Tie eine Auffassung geht dahin, daß die Verordnung
sich uneingeschränkt auf alle Fälle der Nieder¬
kunft  seit Beginn des Krieges bezieht. Nach der
anderen Auffassung gilt sie zwar auch für Wöchnerinnen,
die schon vor dem 3. Dezember entbunden worden sind,
jedoch nur für die Zeit , welche ihnen vom 3. Dezember
ab noch zustehen würde. .Also falls eine Frau am
5. November 1914 entbunden worden wäre, würde ihr
dieses Wochengeld für die Dauer von 4 Wochen, Still¬
geld allenfalls noch für die Dauer von 8 Wochen zu¬
stehen, während Entblndungskosten usw. wegfallen. Zur
Behebung von Mißverständnissen ist von z u stä n d i g e r
Seite  folgendes festgestellt worden : Eine allgemeine
Rückwirkung kommt nicht in Frage . Eine Wöchnerin,
die vor dem Inkrafttreten der Vorschrift entbunden
ist, erhält auf Grund dieser Vorschriften weder
Schwangerenhilfe noch Arzthilse bei der Entbindung
Dagegen erhält sie Wochengeld und Stillgeld
aus die beim Jnfkrafttreten der Vorschriften noch nicht
ab gelaufene Wo chenzahl. Wöchnerinnen, welche nach
dem 9. September 1914 entbunden sind, erhalten Wochen¬
hilfe nur insoweit, als sie auf die Zeit nach dem
2. Dezember entfällt . Anspruch besteht nicht auf den
einmaligen Beitrag zu den Kosten der Entbindung
in Höhe von 25 Mk. und die Beihilfe bis zum Betrage
von 10 Mk. für Hebammendienste und ärztliche Be¬
handlung , falls solche bei Schwangerschaftsbeschwerden
erforderlich waren . Wöchnerinnen, die am 9. September
1914 und früher enntbunden sind, haben keinen An¬
spruch

(Auszug aus den Preußischen Ver¬
lustlisten Nr  119 und  120 .) Offz.-Stellv Wilh
Pfeiffer - Herborn,  gefallen . Gefr. Albert Bietz-
Manderbach, schwer verw. Musk. Gustav Benner-
Ossenbach, vermißt . Gefr. Helmut Schreiner-  Dillen-
burg , leicht verwundet.

An die Herren Bürgermeister des Kreises er¬
geht seitens des .Königl. Landrats in Dillenburg
folgende Aufforderung : „Es ist bei mir der Antrag
gestellt, die Abhaltung einer Versteigerung
von Kriegs - und Beutepferden  im hiesigen
Kreise in die Wege zu leiten . Bevor diesem Ansuchen
näher getreten werden kann, ist es nötig , zu wissen,
wie viele Personen Ihrer Gemeinde auf derartige
Pferde reflektieren . Ich ersuche, dies nötigenfalls nach
vorheriger ortsüblicher Bekanntmachung festzustellen
und bis zum 20. ds. Mts . hierher zu berichten."

Eine neueviehseuchenpolizeilicheAn-
ordnungist  seitens des Herrn Regierungspräsidenten
in Wiesbaden mit Gültigkeit vom 4. Januar 1915 er¬
lassen worden für Klauenvieh (Rindvieh , Schafe,
Ziegen und Schweine), Pas aus der Provinz Ost-
p r e u ß e n in den hiesigen RegierungsSezirk eingeführt
wird . (Näheres ist aus dem Amtlichen Kreisblatt Nr . 10
vom 13. Januar er. zu ersehen.)

Die Gerichtsbehörden  sollen in Zukunft
in allen amtlichen Schriftstücken nur deutscher Buch¬
staben sich bedienen, namentlich sollen auch" Orts - und
Familien -Namen fortan nur deutsch  geschrieben
werden.

Jji (Alkoholverbot für Musterungs-
Pflichtige .) Nach einer Verfügung des stellvertreten¬
den Generalkommandos des 11. Armeekorps ist es ver¬
boten, den Musterungspflichtigen am Tage vor und
am Tage der Musterung alkoholische Getränke zu ver¬
abreichen,. Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis
bestraft.

Hachenburg, 13. Jan . .Auf dem Wege von Steine¬
bach nach Linden gerieten zwei Schwestern, bejahrte
Witwen, infolge des stürmischen Wetters von der Straße
ab. Sie kamen in ein sumpfiges Gelände, in dem beide
ihren Tod fanden . Tie Lerchen wurden erst nach einigen
Tagen entdeckt. Auch in Rückerod ist seit einigen
Wochen eine 87jährige Greisin verschwunden Alles
Suchen nach ihr war bis jetzt erfolglos. (Nass Bote)

Wcilbnrg , 12. Jan . Hauptmann Ernst Schmidt
aus Werlburg, beim Reserve-Jnf .-Regt. Nr 231, Ritter

des Eisernen Kreuzes 1. und 2. Klasse, bis zu Aus¬
bruch des Krieges Hauptmann und Kompagnieführer
an der Unteroffizier-Vorschule Weilburg , ist in einem
Lazarett in Rußland gestorben.

Frankfurt , 13. Jan . lieber die Pianoforte - und
Harmoniumhandlung Louis St ein b ach, Inhaber
Hermann Müller,  wurde der Konkurs  eröffnet.

Wiesbaden. Um Verwundeten,  die voraus¬
sichtlich Krüppel  bleiben , auf einen anderen Beruf
vorzubereiten , haben sich hier 95 Rektoren, Lehrer und
Lehrerinnen der Volks- und Mittelschulen bereit er¬
klärt, sofort unentgeltlich regelmäßige Lehrkurse in den
Lazaretten abzuhalten , die sich zunächst auf Schreiben
und Rechnen erstrecken sollen. Nach den erzielten Er¬
fahrungen werden diese Kurse ausgebaut werden. Z Z
befinden sich hier unter 2000 Verwundeten etwa 50,
deren Verwundung die Aufnahme des bisherigen Be¬
rufes nicht zuläßt.

Braubach , 13. Jan . Der Pionier Georg Hand¬
schuh  von hier sollte nach einem Schreiben seines
Feldwebels bei Upern anfangs Dezember gefallen fein.
Nun traf dieser Tage an seinen Vater eine Postkarte
vom ersten Weihnachtstags ein, wonach der Genannte
in Morbihan in Nordftankrsich in Gefangenschaftweilt.

Wetzlar. In dem hiesigen Gefangenenlager be¬
finden sich jetzt über 6400 Gefangene. Alle, bis auf
eine kleine Anzahl Russen, sind Franzosen.

Hohensolms. Die aus dem Gießener Gefangenen¬
lager entsprungenen beiden belgischen Zivilgrfangenen
wurden hier sestgenommen und wieder dahin zurück¬
befördert.

Braunfcls . Gerichtsreferendar Heinrich Laquer
aus Frankfurt , der bis zur Mobilmachung auf dem
hiesigen Amtsgericht beschäftigt war , ist in Frankreich
gefallen.

Butzbach, 13. Jan . Heute Vormittag verschied nach
kurzem Kranksein Prof . ,A. Wämser,  Mitglied des
Kreis-Ausschusses des Mittelrhein -Turnkreises , eine
führende Person auf turnerischem Gebiete. Seine Be¬
erdigung findet am Samstag Nachmittag i/»4 Uhr statt.

fc. Schlüchtern, 13. Jan . 17 Seminaristen nahmen
an der zweiten Kriegsprüfung teil , die meisten als
Freiwillige des 81. Infanterie -Regiments in Uniform.
8 Schüler derselben Klasse sind bereits seit Kriegs¬
beginn unter den Fahnen.

Gelnhausen, 13. Jan . In der Gastwirtschaft von
Ries hantierten einige Krankenwärter des Reserve¬
lazaretts mit einem Revolver, der sich entlud und
die 23 Jahre alte Wirtstochter traf . Das Mädchen
wurde schwer verletzt m das Hanauer Landkranken¬
haus gebracht, wo es kürz nach der Einlieferung seinen
Verletzungen erlag.

Mainz , 13. Jan . Am Linsenberg wurde gestern
früh die Leiche eines Mannes  gefunden . Nach
dem Befund der Leiche soll der Verlebte eines gewalt¬
samen Todes gestorben sein.

Nierstein . Der von hier stammende 22 Jahre alte
Lehramtsaspirant Georg Ludwig Mäher  ist seit dem
6. Januar spurlos verschwunden. Ter junge Mann ver¬
ließ an genanntem Tage sein Elternhaus , ohne bis
jetzt wieder zurückzukehren.

Elberfeld , 13. Jan . Zwischen Schwelm und
Barmen  wurden vergangene Nacht drei Männer
von der Eisenbahn überfahren.  Es handelt sich
anscheinend um Arbeiter . Die Leichen sind bis zur
Unkenntlichkeit verstümmelt.

Berlin , 13. Jan . Gegen einen Kriegsschwätzer
hat das Landgericht eine empfindliche Strafe verhängt.
Wegen Beleidigung des deutschen Heeres war der
Kutscher Euch angeklagt, her in angetrunkenem Zu¬
stande zu einem Soldaten , der verwundet aus dem
Felde zurückkam, verächtliche Aeußerungen über die
deutschen Soldaten in Belgien gemacht hatte . Wegen
der Gröblichkeit der Beleidigung erkannte die Straf¬
kammer auf zwei Jahre Gefängnis.

Berlin , 14. Jan . Aus München  läßt sich das
„Berl . Tagebl." melden, eine Bierpreiserhöhung
sei in Bayern nach den Angaben der Jnteressenten-
gruppen in Aussicht, weil die Gerste hauptsächlich vom
Staat und für andere Zwecke in Anspruch genommen
wird.

fc. Hammelburg , 13. Jan . Von den auf dem
hiesigen Lager untergebrachten Kriegsgefangenen Fran¬
zosen sind zwei entflohen, ^ er Adjutant Sines und
der Sergeant Prevost.

O Kaiser Wilhelm bei der Garde . In einem Feld¬
postbrief beißt es: . . . Der Kaiser war bei seinem
letzten Besuche bei uns in prächtigster Stimmung. Bon
seiner schönen, stolzen Rede wirst Du inzwischen gehört
haben. Er erzählte uns unter anderem von einem
Besuch an der Front im Argonner Wald. Dort wurde
er in einen Unterstand geführt, wo ihm von einem
Artillerieoffizier an einem richtigen Büfett ein Glas
Wein angeboten wurde. Als er aus der komfortablen
Erdhöhle herauskroch, sah er sich, zu seinem nicht geringen
Erstaunen, einer ganzen Kompagnie Franzosen gegenüber.
Da trat ein alter Landstnrmunteroffiziervor und sagte:
„Majestät, das find man bloß Gefangene, die ich her¬
gebracht habe, damit sie Ihnen auch mal sehen können! . . .*

O Hochwasser in den Rheintälern . Während der
Wasserstand des Rheines selbst etwas zurückgegangen ist,
kommen aus den Seitentälern des Rheins Meldungen von
groben Verheerungen, die das Hochwasser angerichtet hat.
Die Talsperren im oberbergischen Lande laufen über.
Tiefergelegene Strecken des Wuppergebietes sind über¬
schwemmt. Wohnungen mußten hier schleunigst geräumt
werden. Zahlreiche kleinere Fabriken mußten ihren Be¬
trieb einftellen.

O Keine deutschen Zeitungen an kriegsgcfangene
Deutsche. Es erscheint nicht ratsam, deutsche Zeitungen
an kriegsgefangene Deutsche im Ausland zu senden oder
sie zum Verpacken in Paketen an solche zu verwenden,
weil zu befürchten ist, daß in den feindlichen Staaten die
Aushändigung derartiger Sendungen vielfach verzögert,
häufig — aus erklärlichen Gründen — wohl auch ganz
Unterlasten wird. lW.T.B.)



O Schlechter Gcschäftsstand in Rußland . Im No-
vember haben im Moskauer Rayon 248 Firmen bankerott
gemacht. Für 192 Firmen liegen Daten über den Um-
sang der Zahlungsverpflichtung vor. Die Passiven dieser
192  bankerotten Firmen belaufen sich auf 23 896 000 Rubel.
Die Verpflichtungen der übrigen 56 Firmen werden auf
4,5 Millionen Rubel geschätzt. Der Gesamtsumme von
28.4 Millionen Rubel von Passiven für den Monat No¬
vember stehen 28 Millionen Passiven im Oktober gegen-
über . Die Mehrzahl der Konkurse betrifft die Lersil.
industrie.

Letzte Nachrichten.
Großes Hauptquartier (Wolffbüro Amtlich .)

14. Januar , vormittags.

Westlicher Kriegsschauplatz.
In den Dünen bei Nieuport  und südlich

Ypern Artilleriekampf.  Besonders starkes
Feuer richtete der Feind auf Westende (Bad ), das
er bald gänzlich zerstört haben wird . Feindliche
Torpedoboote  verschwanden , sobald sie Feuer er¬
hielten . In Fortsetzung des Angriffes vom 12 . Januar
nordöstlich Soissons  griffen unsere Truppen erneut
aus den Höhen von V r e g n y an und s ä u b e r t e n auch
diese Hochfläche vom Feinde.

In strömendem Regen und tief aufgeweichtem Lehm¬
boden wurde bis in die Dunkelheit hinein Graben auf
Graben im Sturm genommen und der Feind
bis an den Rand der Hochfläche zurückgetrieben.
14 französische Offiziere und 1130 Mann
wurden gefangen genommen , 4 Geschütze , 4
Maschinengewehre  und 1 Scheinwerfer er¬
beutet.

Eine glänzende Waffentat unserer
Truppen  unter den Augen ihres Allerhöchsten
Kriegsherrn.

Die Gesamtbeute  aus den Kämpfen des 12.
und 13 . Januar , nordöstlich Soissons,  hat sich nach
genauen Feststellungen erhöht  aus 3150 Gefangene,
8 Geschütze, 1 Revolver -Kanone , 6 Maschinengewehre
und sonstiges Material.

Nordöstlich  des Lagers von Chalons  griffen
die Franzosen gestern vor - und nachmittags mit starken
Kräften östlich Perthes an . An einigen Stellen drangen
sie in unsere Gräben ein , wurden aber durch kräftige
Gegenstöße hinaus-  und unter schweren Ver¬
lusten  in ihre Stellungen zurück geworfen.  Sie
ließen 160 Gefangene  in unseren Händen.

In den Argonnen und Vogef en nichts  von
Bedeutung.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Südwestlich Gumbinnen  und östlich L o tze n find
russische Angriffe abgeschlagen worden,
wobei mehrere hundert Gefangene  gemacht
wurden.

Im nördlichen Polen  ist die Lage unver¬
ändert.

In Polen  westlich der Weichsel wurden unsere
Angriffe fortgesetzt.

Auf dem östlichen Pilica - User  ereignete sich
nichts Besonderes

Tie oberste Heeresleitung.

— In einem „Echte Waffenbrüderschaft"
überschriebenen Wiener Artikel bespricht die „Kölnische
Zeitung " die bisherigen deutsch- österreichisch -ungar¬
ischen Operationen an der Ostgrenze und erklärt , es
sei nunmehr zur dritten Phase des russisch - galizischen
Feldzuges gekommen . Wenn nicht alles täuscht,
steht vor Warschau die Entscheidung der
neuerlichen Kämpfe bevor.

— Tie „Kreuzzeitung " äußert sich zu dem Rück¬
tritt des Grafen Berchtold  wie folgt : Wenn
in Baron Burian wieder ein ungarischer Staatsmann
an der Spitze der Wiener Auswärtigen Politik steht,
so können wir das nur als ein gutes Vorzeichen hin-
nehmen , denn unter dem Ungarn Andrassy wurde einst
das dentsch- österreichische Bündnis geschlossen.

Wien . 14. Jan . (TU.) Dar offiziöse Wiener . Fremden,
blatt" meldet aus Konstantinopel: Nach sicheren Meldungen
hat die italienische Regierung in London und Paris auf
diplomatischen Wege erklärt, daß sie nicht untätig bleiben könne,
wenn etwas gegen die Dardanellen unternommen werden solle.
Wenn nichtsdestoweniger eine Aktion gegen die Dardanellen
erfolgen sollte, wäre Italien gezwungen, aus seiner bisher streng
bewahrten Neutralität herauszutreten. (Lok. Anz.)

Amsterdam, l4 . Jan . (TU .) Der . Daily Telegraph"
meldet aus Petersburg : Den Kämpfen im Kaukasus wird hier
die größte Bedeutung beigelegt, giößere Wichtigkeit, als irgend
einem anderen Vorgang auf dem Kriegsschauplatz' Die türkische
Armee kämpft heldenhaft um Sarykamisch. Es erscheine unklar,
wo die Verstärkungen h-rkämen, vielleicht aus Erzerum. Aus
jeden Fall sind sie da. Die Türken haben eine gute Stellung
inne. Die Kämpfe dauern seit drei Tagen mit ununterbrochener
Kraft an. .

Kopenhagen, 14 . Jan . (TU ) Hier sind 5 sozialrstische
Abgeordnete der rusitschen Duma eingetroffen, denen es ge¬
lungen ist, über Schweden aus Rußland zu emkommm.
Sie " entgingen dadurch ihrer Verhaftung . Den Berichten
der Flüchtlinge ist zu entnehmen, daß bisher allein in
Petersburg seit Kriegsausbruch über 2000 politische Ver¬
haftungen erfolgt sind und daß die Rückbeförderung der
Garderegimenter des Zaren aus Polen nach Petersburg zu
dem ausgesprochenen Zwecke des Schutzes des Kaiserhauses
und der derzeitigen Regierung erfolgt ist. Die großen
ruffischen Niederlagen in Ostpreußen und Polen sind in
Petersburg durch die Briefe der eingezogenen Soldaten be¬
kannt geworden. _ _ _

Inftuf in die drMrn Sussum»!

Für die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

L»etanmmachun «en der städt. OerwcrUmrg

Uflichtfeuerwehr Herborn.
Die gesamte Vstichtfeurrwehr . einschließlich der¬

jenigen, welche zu den Freiw . Abteilungen 3 und 5 zugeteilt
find, werden zu einer Uednng auf

Donnerstag , de« 14 . Januar 191 » ,
abends 9 Uhr.

in die TurnhaUe geladen.
Wer ohne beg'ündete schriftliche Entschuldigung der

Uebung fernbleibt, wird bestraft.
Herborn , den 11. Januar 1915.

Kirkendahl . ®, Ä- Kanmaun.
Bürgermeister. Brandmeister.

In der Zeit vom 18 . bis 24 . Januar 1915 soll
unter wärmster Billigung Ihrer Majestci
der Kaiserin,  in ganz Deutschland eine

Reichswollwoche
stattfinden.

Der Zweck dieser Reichswollwoche besteht darist
für unsere im Felde stehenden Truppen die in d«,
deutschen Familien noch vorhandenen überflüssiges
warmen Sachen und getragenen Kleidungsstücke (Herrei,
und Frauenkleidung , auch Unterkleidung ) zu sammel,
Es sollen nicht nur wollene , sondern auch baumwollen
Sachen sowie Tuche eingesammelt werden , um daran
namentlich Ueberziehwesten , Unterjacken , Beinkleid «, -
vor allem aber Decken anzufertigen . I

Gerade an Decken besteht für die Truppen ei —
außerordentlicher Bedarf , da sie den Aufenthalt i
den Schützengräben sehr erleichtern und erträglsts
machen . Mit großem Erfolg sind bereits von s
verständiger Seite aus alten Kleidern aller Art De
in der Größe von 1,50 : 2 Meter hergestellt wor
die einen hervorragenden Ersatz für fabrikmäßig
zeugte wollene Decken bilden und deren Herstellun
kosten nur ein Viertel einer fabrikmäßig Hergestell
wollenen Decke betragen . g

Zu dieser Aufgabe bedürfen die unterzeichnet^
Stellen der tätigen Mitarbeit aller deutschst z^ ch
Frauen. ! scheh

Die Organisation dieses Sammelwerkes wird ft es n
in den Gauen des Vaterlandes verschiedenartig g, Verl
stalten — je nach den Eigentümlichkeiten und den eigei
sonderen Lebensverhältnissen ihrer Bewohner . I n *

Aber Euch Allen wird rechtzeitig die Mitteilm ^
über die Einzelheiten zugehen . Zunächst richtet E»
schon darauf ein , in Euren Schränken nachzusehen , Ws! nicht
Ihr entbehren könnt , um es denen zu widmen , die dem
ihrer Brust und ihrem Blute uns Alle beschützen. Ge» Fuß
soviel Ihr irgendwie entbehren könnt ! s der

Nur -diejenigen Familien , in denen anstecketz- surr
Krankheiten herrschen , bitten wir , sich im Jnteref
der Allgemeinheit an dem Liebeswerk auf diese W» e&er
nicht zu beteiligen . U  Abei

Also nochmals , deutsche Hausfrauen , frisch a, i konu
Werk ! » Stai

"Sammelt aus Schränken und Truhen , was Ihr Versal
Entbehrlichem findet!

dipli

Schnürt es zu Bündeln , packt es in Säcke u> |j* u
haltet es zur Abholung bereit , wenn alle unH
Helfer in der Reichswollwoche vom  18 . bis  2 Vati
Januar 1915  an Eure Türen klopfen ! | auf

Berlin,  den 1. Januar 1915.

Kriegsausschutz für warme UuterkierdrmgE. zu s
Fürst rn  dM

darü

Berlin , 14. Jan . Tie „Kreuzzeitung " meint , daß
sowohl durch den vorgestrigen wie insbesondere auch
durch den gestrigen Tagesbericht der Obersten Heeres¬
leitung die erfreuliche Tatsache in ein helles Licht ge¬
rückt sei , daß auch der langwierige Stellungskrieg
n i cht st i l l st e h e, sondern mit Fortschritten für unsere
Waffen verbunden sei.

— Im „Berliner Lakalanzeiger " heißt es rn erner
Meldung aus dem Haag : Ter „Nieuwe Rotterdamsche
Courant " führt in einer Uebersicht über die mrlr-
tärische Lage  aus , daß die Deutschen , nachdem sre
in den Argonnen die Römerstraße erreicht haben , neben
den Erfolgen von Soissons einen wichtigen Fortschritt
zu verzeichnen haben . Tie Zeitung kommt nach einer
militärischen Erörterung zu dem Schluß , daß die
Deutschen zwischen Aisne und Aire einen Keil von
ca 10 Kilometern in die französische Front
getrieben haben und der Kreis um Verdun damit bis
zur Hälfte geschlossen sei , während südlich von St.
Mihiel die nördliche Krümmung in der französischen
Front von den Deutschen abgeflacht worden sei.

- Die „Tija " meldet ans Sluis,  daß in den
letzten Wochen in aller Stille größere englische
Truppenmassen  in den französischen Küstenstädten
gelandet und nach der Küste transportiert wurden.
In London wird ein Spezialkorps zur Abwehr von
Luftangriffen organisiert . Bis jetzt sollen diesem Korps
800 Offiziere und Mannschaften einverleibt worden sein.

— Tie französische Armee  hat nach neueren
Angaben seit Beginn des Krieges über 60 Prozent
ihres Pferdebestandes verloren.

- Daß die Deutschen auf den masurischen Seen
des nachts zahlreiche gepanzerte Motorboote als
Eisbrecher  benutzen , wird im Pariser „Journal
mit dem Zusatz besprochen , die Deutschen hätten ein
großes Interesse daran , die masurischen Seen un¬
passierbar zu machen . Tie engen Stellen zwischen dem
Seengebiet zusammen mit den Seenflächen selbst , seien
für eine Front von 80 Werst eine fast uneinnehmbare
Schranke . v mr „ . .

— Aus Petersburg wird verschiedenen Blattern
über London berichtet , daß die türkische Vorhut
in Täbris  eingerückt sei . „ . r

— An Bord eines italienischen Dampfers sind laut
.Berl . Tageblatt " in Genua 200 deutsche Reser¬
visten aus Spanien an gekommen,  die den
Nachstellungen der feindlichen Schiffe glücklich ent¬
gangen sind . Die Reservisten werden von dem deutschen
ionsul nach Deutschland weiter befördert.

Lehrerverein Herborn.
Samstag , den 1« . Januar , nachmittags 8 Uhr:

Versammlung 5m „ Nassauer Hof “ .
Tagesordnung:  1 . Jahres - u. Kassenbericht. 2 . Vor¬

standswahl . 3 . Mündliche und schriftliche Kriegserleb-
niffe (Material milbringen ) . 4 . Erhebung von Bei¬
trägen (siehe Schulblatt Nr . 2).

Der Vorstand.

Prrnß.-MdkuWk
Kliffkn-Kitiekic.

Ziehung 2 . Klaffe am 12 . u.
13 . Februar.

Letzter Erneuerungstermin:
8 . Februar.

Empfehle noch zur 2 . Klaffe:
‘/. ä Mk. 20 . - \ Porto
% k Mk . 10.— f IS Pf.
R, Stauf » Siegen,
Kgl. Lotterie-Einnehmer.

Ammoniaku. Superphosphat,
Guanou. Hhomasmehk

empfiehlt Mßißr Levi, Bßrborn«

Gegen die Ratten - « nd
Mäuseplage empfiehlt:

Rattentot.
ES hat geschnappt,
Gisthafer,
Meerzwiebeln,

Schweinfurter Grün > ei5„ l8!
Arsenik >

Progerie ft. poeinct

filiffr. Werk,Mm
sucht zum sofortigen Ein« Alb
ält . in doppelter BuchfühKsy^
durchaus erfahrenen ß Det5,

sich 1
in n
fefjeti

.bloß,
Angebote mit ZengniGZent
schriften und Gehaltsmüben
rung unter „BuchsührunA l d̂er
die Exped. des Herb. Taß

Mehrere tüchtige §derei
wäre
man:
Han!

mm m m

Grosser ötSttmangsatisVcrKanf.
Auf Manns -Joppe « , Pelerinen , Ueberzieher, Pozener Mäntel,

Ulster gewähren
80 Prozent Rabatt.

für genaue Dreharbeitm ft
gesucht. Angebote mit Ani■
der Lohnansprüche und
heriger Beschäftigung an
Joseph W- Y- St  Co«

Hennef (Sieg), ■- ~
Mas chinenfabriku. Eisengiff  "

Gesucht W!
älterer, zuverlässiger Me ^ n <
und Viehsütterer bet
Lohn auf gleich. Meldu
Zeugniffen an

Direktor Todt,
Anstalt Scheuern b.

Auskunft gibt auch
Meister Georg Bender , Hei

Damen- und Kiuder-Mäutel
Wir suchen für unser

männischcs Büro einen

geben zu jedem annehmbaren Preise ab.
Auf den Restbestand in Keiegßbsdarssartikeln gewähren ausnahmsweise

Prosent
Konfirmanden Kleiderstoffe

Bei jedesin denkbar größter Auswahl m aanz besonders billigen Preisen.
Kleid Stoff zur Bluse gratis.

Auf die übrigen Manufa rnrwarerr haben wir , trotze cm die Waren sehr
teuer werden, eine PreiSer rästignng einireten lassen, sodaß es sich wirklich

lohnt , bei Einkäufen uns zu besuchen.

grast Mer tz Co., Mora , ff

Kklsilins
jrtng
lich i
Recht
Haar
der '

mit guter Schulbilduchgleite
sofortigem Eintritt . Wort

Herborner Punipenfa
-d -MJunges.

kann dre Bäckerei erlern er sei
Carl Ebertz, Herb Dien.

Gesunde «: . -
1 Geldbeutel mit Inhal tröffe

Polizeiverwaltung HrchH^
^  schütt

Kirchliche Kchrich » WU
Donnertag , den 14 . mDberi
abends - Uhr in der ^ elde
, Kriegsbetstunde.
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